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erst zu einem Teil sichtbar ist. 
Ich muss an das Psalmwort 
denken: „Deine Augen sahen 
mich, als ich noch nicht be-
reitet war.“ Wie mit dem Auge 
eines Künstlers hat Gott mich 
schon gesehen, als ich noch 
nicht da war. Als ich geboren 
wurde hat er mich hervor ge-
holt aus seinen Gedanken und 
mir Gestalt verliehen. Und er 
gestaltet mich seitdem fort-
während - die Läuferin, die 
ihren Lebensweg geht. Jetzt, 
mit knapp 50 bin ich noch lan-
ge nicht fertig. Gott ist noch 
immer an der Arbeit, scheint 
mir. Und nicht nur er - jeder, 
der meiner Lebensskulptur 
begegnet, gestaltet meine 
Lebensskulptur mit: durch ein 
freundliches Wort, durch eine 
kritische Rückmeldung, wenn 
mich jemand liebt, wenn mich 

jemand verletzt, wenn ich je-
manden bewundere - das al-
les hinterlässt Spuren an mei-
ner Lebensskulptur, gestaltet 
sie mit.

Und ich - ich gestalte auch die 
Lebensskulpturen ganz vieler 
Menschen - einfach dadurch, 
dass ich nicht achtlos an ihnen 
vorübergehe.

Ein schöner Gedanke: Meine 
Lebensskulptur ist noch nicht 
vollendet, Ihre auch nicht!

Gott ist immer noch an der 
Arbeit. Und wer weiß, was 
noch alles Unentdecktes und 
Spannendes zum Vorschein 
kommen wird!

Sabine Drecoll

Lebensskulptur
 
Ganz schön alt, sagen 
meine Kinder, wenn ich 
Geburtstag habe – dabei 
komme ich mir so schreck-
lich alt noch gar nicht vor.

Aber immerhin: deutlich 
mehr als die Hälfte des 
Lebens liegt schon hinter 
mir – im Mai werde ich 
50 – ein halbes Jahrhun-

dert. Was wird die restliche 
knappe Hälfte meines Lebens wohl noch 
bringen? Was hat das Leben noch so alles 
mit mir vor?

Vor einiger Zeit habe ich in einem Magazin 
das Foto einer unvollendeten Skulptur ge-
sehen, die ein Bildhauer in Göttingen aus 
einem Kalksteinblock meißelt. Nicht irgend-
wo in einem Atelier, sondern mitten im Park 
der Universitätsstadt. Alle Spaziergänger 
und Jogger können Tag für Tag dem Fort-
schritt seiner Arbeit zusehen. Eine laufende 
Frau soll die Skulptur darstellen - bisher ist 
die Frau nur bis zur Hüfte aus dem Steinqua-
der „befreit“. Wann auch der Rest freigelegt 
wird, ist ungewiss - denn an dem Künstler 
allein hängt es nicht - auch die Besucher des 
Parks bestimmen darüber mit. Jeder, der vo-
rüberkommt kann dem Bildhauer eine kleine 
Spende geben und dieser wandelt das Geld 
dann in Schaffenszeit um. Wenn die Skulptur 
eines Tages fertig ist, haben tausende von 
Menschen am Entstehen beigetragen.

Vielleicht ist die Skulptur inzwischen längst 
fertig - aber das fände ich eigentlich scha-
de. Denn das Bild der laufenden Frau, die der 
Bildhauer noch aus dem Steinblock heraus-
meißeln muss, finde ich viel ansprechender.

Wahrscheinlich, weil ich mich selbst irgend-
wie wie diese laufende Frau fühle, die bisher 
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Vorwort 
Gefühlt gerade erst beim CVJM- 

Sommerfest vorgestellt, zeigen wir 

in dieser Ausgabe nun schon die 

Jugendlichen, die in diesem Monat 

konfirmiert werden. So schnell vergeht 

ein Jahr – vielleicht auch deswegen, 

weil bestimmte Ereignisse immer 

wiederkehren: Weihnachten, Neujahr, 

Fasnet, Passionszeit, Ostern, Pfingsten, 

Sommerferien, Schulbeginn, Ernte-

dank, Advent … Unser Jahr ist geprägt 

von feststehenden Terminen. Solche 

Rituale, wiederkehrende Elemente 

gehören zu unserem Leben und geben 

uns Routine und Sicherheit. Im Gottes-

dienst gibt es so etwas auch:  

die Liturgie. Und auf die Liturgie des 

Gottesdienstes wollen wir darum dies-

mal einen besonderen Blick werfen! 
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LITURGIE
THEMA

Wegweiser  
im Gottesdienst

  
Ich erinnere mich gut an ein 
Gespräch, das ich als Vika-
rin einmal mit einem Mann 
geführt habe: Es war gera-
de Vesperkirchenzeit bei uns 
in Nürtingen, wir saßen mit 
Kaffee und Kuchen an einem 
Tisch, mitten im Kirchraum, 
neben bestimmt 200 ande-
ren Menschen und haben uns 
unterhalten. Er erzählte mir 
von einer langen Reise, die er 
ins Ausland gemacht hat und 
dass er dort immer lieber in 
die katholischen Gottesdiens-
te gegangen ist, obwohl er ei-
gentlich treu evangelisch war. 
Sein Grund war einleuchtend: 
„Wissen Sie, ich war an so vie-
len Orten, oft habe ich die 
Sprache nicht verstanden. In 
der katholischen Kirche kam 
in den Gottesdiensten oft 

noch viel in lateinisch vor. Da 
war es egal, ob ich die Spra-
che verstanden hab. Gloria 
patri (Ehre sei dem Vater) ist 
gloria patri – egal in welcher 
Sprache! So habe ich mich 
zuhause gefühlt, obwohl ich 
viel anderes nicht verstanden 
habe. Ich wusste im Gottes-
dienst immer, wo wir gerade 
sind, und was wir gerade ma-
chen.“

Immer wieder denke ich an 
dieses Gespräch. Ich beob-
achte Kinder im Gottesdienst, 
die noch nicht lesen können 
und die nicht so genau ver-
stehen, was die Menschen da 
vorne sagen und die Lieder 
nicht kennen, die gesungen 
werden. Ich habe Konfirman-
den vor Augen, die ihre The-
men hören wollen, langjähri-

ge Gottesdienstbesucher, die 
alte Choräle schätzen, neue 
Formen und Gebete, Altbe-
kanntes … und in meinem 
Kopf beginnen sich Wünsche, 
Verantwortung, Inhalt und 
Machbares wie in einem Ka-
russell zu drehen.

Ein Karussell aber dreht sich 
um einen festen Punkt. Je 
weiter man sich von der Mitte 
wegbewegt, umso mehr wirkt 
die Fliehkraft, umso mehr ent-
fernt man sich von der Mitte. 
In unseren Gottesdiensten 
ist diese Mitte der Inhalt, das 
Evangelium: die Geschichten 
von Jesus und die Geschich-
te Gottes mit uns Menschen. 
Darum dreht sich alles. Wie 
schaffen wir es, dass uns al-
len in diesem Karussell nicht 
schwindelig wird, sondern 
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THEMA „LITURGIE“

wir das aufregende Kribbeln im 
Bauch spüren? 

Ich glaube, wir dürfen uns nicht 
so sehr von der Mitte entfernen. 
Wir müssen gar nicht versu-
chen, alles zu ändern und jeden 
Wunsch erfüllen, sondern wir 
müssen verstehen, was da ei-
gentlich passiert. So wie mir der 
Mann erzählt hat, dass ihm die 
wiederkehrenden lateinischen 
Elemente geholfen haben. Sie 
waren wie Wegweiser durch die 
Gottesdienste. Solche Wegwei-
ser haben wir. Ein paar davon 
möchte ich Ihnen vorstellen:

Das Gesangbuch: Zu Beginn 
bekommt jeder Gottesdienst-
besucher ein Gesangbuch. 
Über die Liednummern an den 
Liedtafeln weiß man dann so-
fort: diese Lieder werden heute 
gesungen. 

Der Altar: Die Paramente wei-
sen auf die Zeit im Kirchenjahr 
hin. Zudem kann man erken-
nen, dass Abendmahl gefeiert 
wird, wenn die abgedeckten 
Abendmahlsgeräte auf dem 
Altar stehen. Ist der Taufstein 
geschmückt, findet eine Taufe 
statt. 

Aber es gibt auch Elemen-
te, durch die man ohne Worte 
versteht, was gerade passiert: 
Das Läuten der Glocken macht 
weithin deutlich: hier findet ein 
Gottesdienst statt, und wäh-
rend in der Kirche das Vater-
unser gebetet wird, läuten die 

Glocken, um 
den

 

Menschen ringsum deutlich zu 
sagen: „Wir beten! Halt ein und 
bete mit, egal wo du gerade 
bist!“ 

Stehen wir im Gottesdienst auf, 
wird gebetet; dreht sich der 
Pfarrer mit dem Rücken zur 
Gemeinde zum Kreuz, reiht 
er sich zum Gebet vor Gott in 
die Gemeinde ein. In der Stille 
sammeln wir uns und konzen-
trieren unsere Gedanken auf 
diesen Moment mit Gott. Der 
Friedensgruß und der Hände-
druck nach dem Abendmahl 
verdeutlicht die Gemeinschaft 
untereinander.

Genauer wird es dann in der 
Liturgie im engeren Sinne: Der 
Ablauf des Gottesdienstes folgt 
einem bestimmten, dreigeteil-
tem Schema: 

1. Eröffnung und Anrufung
2. Verkündigung und Be-

kenntnis
3. Segen und Sendung. 

Im ersten Teil findet die Hin-
wendung des Menschen zu 
Gott statt: Im Votum stellen wir 
den Gottesdienst unter den Na-
men Gottes und machen deut-
lich: wir beginnen in seinem 
Namen, nicht in unserem. Be-
ginnend mit dem Psalmgebet 
als gemeinsam gesprochenes, 
formuliertes Gebet, über das 
aktuelle Eingangsgebet bis zum 
Stillen Gebet verdeutlichen: 
Wir kommen als Gemeinde zu-
sammen, sprechen gemeinsam 
alte, bekannte Texte, beziehen 
sie auf uns und unseren Alltag 
und kommen selbst mit unse-
ren individuellen Anliegen vor 
Gott. Das heißt im ersten Teil 

geht es darum anzukom-
men, sich über sich und 
seine Verfassung klar zu 

werden und frei zu werden. Wir 
sind die Betenden, die Spre-
chenden. 

Dann beginnt mit der Schrift-
lesung der zweite Teil des Got-
tesdienstes: Nun sind wir die 
Hörenden. Zuerst wird uns mit 
der Schriftlesung wieder ein 
Text vorgelesen und stehen 
gelassen, vergleichbar dem 
Psalmgebet. In der Predigt wird 
der Predigttext dann auf den 
bestimmten Sonntag, die be-
stimmte Gemeinde und Situati-
on hin ausgelegt. In diesem Teil 
sind wir Angesprochene, Gott 
spricht mit uns. 

Im dritten Teil geht es um die 
Gemeinschaft untereinander 
und uns in der Welt. Das Für-
bittgebet macht deutlich, dass 
wir mehr als nur uns wahrneh-
men und dass die Botschaft, die 
wir gehört haben, unseren All-
tag verändern kann. Im Vater-
unser beten wir mit allen Men-
schen gemeinsam zu Gott als 
unserem Vater. Mit dem Segen 
werden wir schließlich gestärkt 
in den Tag und die kommende 
Woche entlassen. 

So folgt der Gottesdienst ei-
ner bestimmten Ordnung. Im 
Grunde ist es wie ein Gespräch 
mit einem  guten Freund: Zu-
erst dürfen wir kommen, mit 
Sorgen und Freude. Wir dür-
fen als allererstes erzählen. 
Die Schriftlesung und Predigt 
möchte dann Lösungswege 
und neue Horizonte eröffnen. 
Vaterunser und Segen festigen 
uns untereinander und stärken 
uns. Machen Sie sich im nächs-
ten Gottesdienst doch mal auf 
Spurensuche.

 
  Stefanie BauSpieSS
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NACHGESCHAUTDRAUFGESCHAUT

„Kommt, denn es ist alles bereit!“   

Die  Abendmahlsliturgie  
in unserer  

Gesamtkirchengemeinde
Im Abendmahl spricht Jesus 
sich selbst der Gemeinde 
zu, und so ist das Abend-
mahl der Ort, an dem Jesus 
seiner Gemeinde in Brot und 
Wein selbst begegnet. Für 
die Feier stellt sich deshalb 
die Frage, welche Art der 
Vorbereitung es für diese 
Begegnung braucht. Wich-
tig ist aber auch, dass die 
Gemeinde vertraut ist mit 
der Liturgie. Deshalb hat der 
Kirchengemeinderat nach 
ausführlichem Nachdenken 
über das Abendmahl eine 
für alle Kirchen der Gesamt-
kirchengemeinde einheit-
liche Abendmahlsliturgie 
festgelegt, die im Wesentli-
chen der Form der lutheri-
schen Messe folgt.

Weil es im Abendmahl um 
die Begegnung mit Jesus, 
dem auferstandenen Gott-
essohn geht, heißt dieses 
Mahl das „heilige“ Abend-
mahl. Der Gottesdienst läuft 
von Anfang an auf diese Be-
gegnung zu. Deshalb steht 
am Beginn das Beichtgebet 
(lateinisch Confiteor = „ich 
bekenne“), mit dem wir all 
das, was sich zwischen uns 
und Gott drängt, vor Gott 
bringen, damit er es von 
uns nimmt. Deshalb enthält 
dieses Gebet die Bitte um 
Vergebung der Sünde, denn 

Sünde heißt nichts anders 
als Trennung von Gott. Im 
Gottesdienst soll erfahrbar 
werden, dass Gott diese 
Trennung von sich aus auf-
hebt, uns vergibt und sich 
uns zuwendet. Das wird im 
Zuspruch der Vergebung 
deutlich, auf den die Ge-
meinde mit dem Gotteslob 
antwortet. In jedem Abend-
mahlsgottesdienst wird das 
Glaubensbekenntnis (Credo 
= „Ich glaube“) gesprochen, 
durch das wir uns daran er-
innern worin unsere Einheit 
als Gemeinde gründet. Dann 
beginnt mit dem Hochgebet 
(Präfation = „Vorgebet“) die 
Mahlfeier. Liturg und Ge-
meinde treten hier in eine 
Art Wechselgespräch ein, 
in dem sie sich auf das Got-
teslob einlassen und Gottes 
heilige Gegenwart feiern. 
Deshalb wird hier das Sanc-
tus (= „heilig“) gesungen, das 
dreifache „Heilig, heilig, hei-
lig“, das an Jes 6,3 erinnert. 
Der Prophet Jesaja berichtet 
davon, wie er den Heiligen 
Gott selbst zu sehen be-
kam. Eben dies geschieht 
in der Abendmahlsliturgie, 
wenn Jesus uns an seinen 
Tisch lädt. Wir begegnen 
„der Herrlichkeit Gottes auf 
dem Angesicht Jesu Chris-
ti“ (2Kor 4,6). Dann werden 

die Einsetzungsworte ge-
sprochen. Im Abendmahl 
gibt Jesus uns Anteil an sich 
selbst, an seinem Tod, mit 
dem er all das, was uns von 
Gott trennt, aus der Welt 
schafft, und an seiner Auf-
erstehung, in der er den Tod 
überwindet. Daran erinnert 
das Agnus Dei (= „Lamm 
Gottes“), in dessen Hinter-
grund Johannes 1,29 steht. 
Damit hat die Gemeinde 
einen Weg beschritten, auf 
dem sie dem auferstande-
nen Herrn nun begegnen 
kann, wenn die Elemente 
ausgeteilt und jedem einzeln 
zugesprochen wird, dass 
Leib und Blut „für dich ge-
geben“, „für dich vergossen“ 
sind. Mit dem Dankgebet, 
den ersten Versen aus Psalm 
103 antwortet die Gemeinde 
auf diese Begegnung. Damit 
wird sichtbar, wohin uns das 
Abendmahl führt: hin zur 
Dankbarkeit gegen Gott, 
der uns so sehr liebt, dass 
er uns seinen eigenen Sohn 
schenkt (Röm 5,8).

 
 Martin BauSpieSS

Die Entstehung  
der evangelischen  
(Abendmahls-)Liturgie
  
Die frühen christlichen Ge-
meinden haben sich von Be-
ginn an regelmäßig versam-
melt: im Tempel, in Synagogen 
und bei Mahlfeiern in einzelnen 
Häusern. Bei diesen rituell ge-
rahmten Mahlzeiten liegt der 
Ursprungsort des christlichen 
Gottesdienstes.

Für die Gestaltung ihrer  Zusam-
menkünfte haben die Christen 
zunächst liturgische Elemente 
aus dem Judentum übernom-
men: die Psalmen als Gesangs- 
und Gebetbuch, Lobrufe und 
Wendungen (das Halleluja ‚Lobt 
Gott‘, das Hosianna ‚Hilf doch!‘,  
das Amen ‚so sei es‘, der aaro-
nitische Segen) und die Praxis 
Perikopen (Abschnitte aus den 
Büchern Mose, den Propheten- 
und Weisheitsbüchern, später 
auch aus neutestamentlichen 
Briefen und Evangelien) zu le-
sen und auf Christus hin auszu-
legen. Früh wurden diese Ele-
mente ergänzt mit christlichen 
Texten (Vaterunser, christliche 
Hymnen/ Bekenntnisse). 

Das Abendmahl wurde in jedem 
Sonntagsgottesdienst gefei-
ert. Gerahmt war es von einem 
langen Gebet, in das die Einset-
zungsworte eingebettet und in 
dem drei Aspekte wichtig wa-
ren: Erinnerung an die Heilsta-
ten Gottes, Bitte um Herabsen-
dung des Heiligen Geistes und 
die Fürbitte für alle, die zur Kir-
che gehören (Christen, Engel, 

Heilige, Verstorbene). Brot und 
Wein wurden als der durch das 
Gebetswort zu Fleisch und Blut 
gewordene Christus angese-
hen, der im Abendmahl anwe-
send ist. 

In den Gottesdienstformen 
gab es zunächst noch regio-
nale Unterschiede. Durch den 
wachsenden Einfluss des Bi-
schofs von Rom setzte sich die 
römische Form durch, bei der 
der ursprüngliche Charakter 
des Gottesdienstes als Verkün-
digung und Lobpreis Gottes 
zugunsten der Zelebrierung des 
Abendmahls zurücktrat. Ge-
heimnisvolle Zeichenhandlun-
gen machten aus der Eucharis-
tie eine heilige Handlung, in der 
der Priester das Opfer Christi 
am Kreuz vergegenwärtigt und 
sakramental wiederholt. Diese 
Verschiebung sorgte dafür, dass 
der Abstand zwischen Pries-
ter und Gemeinde groß wurde 
und sich bei der Gemeinde eine 
Scheu vor den gewandelten sa-
kramentalen Gaben einstellte. 

Gegen diese Fehlentwicklun-
gen wandte Martin Luther sich 
entschieden. Für ihn war der 
Gottesdienst zuerst und vor 
allem die Gabe Gottes an den 
Menschen, die in der Verkündi-
gung durch die Lesungen und 
die Predigt und in der gemein-
samen Feier des Abendmahls 
für den Gläubigen konkret 
wird. Im Gottesdienst und im 

Abendmahl ist Gott anwesend; 
hier wird dem Menschen, der 
zu seinem Heil von sich aus 
nichts beitragen kann, das für 
ihn durch Christus erwirkte Heil 
zugeeignet. 

Die reformatorischen Gottes-
dienstordnungen zeigen, dass 
Luther keine neue Liturgie er-
finden, sondern die frühchrist-
lichen Traditionen von Fehl-
entwicklungen befreien wollte. 
Besonderen Wert legte er dabei 
auf die aktive Beteiligung der 
Gemeinde (u.a. durch Gemein-
delieder), auf die  Verkündigung 
der Heilstaten Gottes durch 
Schriftlesung, Predigt und 
Abendmahl und auf die Abend-
mahlsfeier selbst, die Luther 
wieder als Dank- und Lobfeier 
gestaltete. 

Nach evangelischem Verständ-
nis ist jeder Gottesdienst, in 
dem die Botschaft von Jesus 
Christus verkündigt und gehört 
wird, ein Gottesdienst im Voll-
sinne des Wortes. Der Abend-
mahlsgottesdienst verkündigt 
diese Botschaft noch einmal 
auf andere und sinnliche Weise 
und setzt ein sichtbares Zei-
chen für das Kommen Gottes 
zu seiner Gemeinde und für die 
Gemeinschaft der Gemeinde-
glieder untereinander. 

 
               SaBine Drecoll
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„Da entfernte sich Jesus von 
ihnen und wurde in den 
Himmel hinaufgetragen“  
(Lk 24,51). 

So endet das Lukasevangeli-
um und damit die Erscheinun-
gen des auferstandenen Jesus 
am Ostertag. Zwei Mal wird im 
Neuen Testament von diesem 
Ereignis erzählt, das das Fest 
„Christi Himmelfahrt“ begrün-
det. Es findet sich bei einem 
einzigen neutestamentlichen 
Autor, dem Evangelisten Lukas, 
der auch die Apostelgeschich-
te geschrieben hat. Hier findet 
sich auch die zeitliche Veror-
tung dieses Ereignisses vierzig 
Tage nach Ostern, wo wir bis 
heute „Christi Himmelfahrt“ 
feiern. Diese Zeitangabe findet 
sich allerdings erst in Apg 1,3, 
nach dem Lukasevangelium 
wird Jesus bereits am Oster-
sonntag in den Himmel „ent-
rückt“.

Bei den „vierzig Tagen“ handelt 
es sich um ein Motiv, mit dem 
Lukas deutlich machen möch-

te, was in den Erscheinungen 
des Auferstandenen geschieht: 
Wie Mose vierzig Tage lang auf 
dem Berg Sinai war und dort 
von Gott die Gesetzestafeln 
empfing (2. Mose 24,18 u.ö.), so 
offenbart sich der auferstande-
ne Jesus über einen Zeitraum 
von vierzig Tagen, um ihnen zu 
erschließen, was sein Tod und 
seine Auferstehung bedeuten. 
Die „vierzig Tage“ erinnern also 
daran, dass die ersten Christen 
sich nicht selbst ausgedacht 
haben, wer Jesus für uns ist, 
sondern dass der auferstande-
ne Jesus selbst dies den Apo-
steln erschlossen hat, die uns 
diese Wahrheit bezeugen.

Wir feiern dieses Fest vierzig 
Tage nach Ostern und gehen 
damit in die Zeit hinein, in der 
wir Jesus nicht mehr unmit-
telbar sehen, sondern auf das 
Zeugnis der Apostel hin glau-
ben. Dass wir ihr Zeugnis nicht 
nur hören, sondern auch mit 
dem Herzen glauben können, 
das ist das Werk des Heiligen 
Geistes. Gott selbst schenkt 

uns das Vertrauen zu seiner 
Botschaft. Zehn Tage nach 
Himmelfahrt wird die Ausgie-
ßung des Heiligen Geistes ge-
feiert, am Pfingstfest, fünfzig 
Tage nach Ostern (Apg 2,1). 
Eine Woche später wird das 
Dreieinigkeitsfest gefeiert: Tri-
nitatis. Denn nun wird deutlich, 
was die Gemeinschaft von Va-
ter, Sohn und Heiligem Geist 
bedeutet: Der Vater handelt an 
uns durch den Sohn, indem er 
ein Mensch wird und für uns 
stirbt und aufersteht. Im Heili-
gen Geist erschließt er uns die-
ses Geschehen als eines das, 
uns gilt, so dass wir es glauben 
können. Himmelfahrt, Pfings-
ten und Trinitatis spannen so 
einen Bogen von den Osterer-
scheinungen bis in unsere Ge-
genwart hinein.

Martin BauSpieSS

Zur Bedeutung  
der Gottesdienste

Himmelfahrt 
Trinitatis 

Pfingsten.
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Zu einem Konzert in der Oster-
zeit lädt das Thomas-Selle-En-
semble herzlich ein: Mit Bachs 
Osteroratorium und der Messa à 
quinque (Messe für fünf Stim-
men) von Orindio Bartolini 
haben Sie wieder Gele-
genheit, selten aufgeführte 
geistliche Musik zu erle-
ben. Das Osteroratorium 
ist wesentlich kürzer als die 
Passionen Bachs oder das 
Weihnachtsoratorium und äh-
nelt von Aufbau und Umfang her 
eher einer Kantate. Da aber Pe-
trus, Johannes, Maria Jacobi und 
Maria Magdalena als handelnde 
Personen in der Ostergeschichte 
nach der Auferstehung erschei-
nen, wird die Gattung der Kan-
tate deutlich überschritten. Im 
Gegensatz zu den wohlbekann-
ten Passionen Johann Sebastian 
Bachs, die im Kirchenjahr vor 
Ostern aufgeführt werden, fristet 
das Osteroratorium ein eher un-

bekanntes Dasein. Zu Unrecht, 
wie wir finden! Insbesondere die 
von zwei Oboen begleiteten Ari-

en bestechen mit wunders-
schönen Melodien, ge-

prägt von der Freude, 
dass Jesus lebt. 

Das zweite Werk 
des Abends ist eine 

fünfstimmige Mess-
vertonung von Orin-

dio Bartolini, einem 
heute sehr unbekannten 

Kapellmeister in Udine und Siena 
aus der Übergangszeit zwischen 
Renaissance und Barock – einer 
Zeit, in der ja auch der Namens-
geber des Ensembles, Thomas 
Selle, tätig war. Bartolini wurde 
um 1585 geboren und lebte bis 
1640; er war Priester und Mu-
siker und wurde stark von der 
venezianischen Mehrchörigkeit 
geprägt. Hier werden Chor und 
Solisten lediglich vom Continuo 
begleitet. 

Es musizieren Solisten, Chor 
und Orchester des Thomas-Sel-
le-Ensembles,  nun wieder unter 
der Leitung von Eckhardt Böhm.

Die Konzerte sind am Samstag, 
den 30. April um 19:00 Uhr in 
der Johanneskirche sowie am 
Sonntag, den 01. Mai um 19:00 
Uhr in St. Peter und Paul in 
Reutlingen-Storlach. 

Auszüge aus dem neuen Kon-
zertprogramm werden schon im 
Gottesdienst am Sonntag, den 
17. April in der Johanneskirche 
erklingen und sollen Lust auf 
den Konzertbesuch machen. 

Wie immer ist der Eintritt frei; wir 
bitten am Ausgang um Spenden 
zur Deckung unserer Kosten. 

für DaS thoMaS-Selle-enSeMBle: 
WiBke SchMiD

Unter der Leitung von Helmut Hauber, macht der 
Gospeltrain aus Willmandingen mit seiner Konzertrei-
he „Gospel und Lyrics“, am Samstag, 11. Juni 2016 
um 19 Uhr in der Erlöserkirche  halt.  Er nimmt sei-
ne Zuhörer mit auf eine Reise durch die Gospels und 
Spirituals.  

Die Lyrics der Lieder sind nicht nur ins Deutsche über-
setzt, sie spiegeln vielmehr die Gefühle und Emotio-
nen der Menschen wieder, die mit diesen Liedern le-
ben, sie singen und aus ihnen schöpfen.  Sie erzählen 
uns Geschichten aus der Bibel und aus dem Hier und 
Jetzt. Freuen Sie sich auf einen mitreißenden Abend 
voller Gesang, bewegenden Worten und Emotionen.  

Der Eintritt ist frei, um Spenden für die Chorarbeit 
wird gebeten.

Ostermusik des Thomas-Selle-Ensembles

Der GOSPELTRAIN Willmandingen 
macht in der Erlöserkirche halt.

Kontakt:  
www.GospelTrain-Willmandingen.de

KIRCHENMUSIK
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Pfarrämter
Pfarramt Nord
Kirchstr. 12, 72805 Lichtenstein

Pfrin. Sabine Drecoll
  07129/60840   07129/922277
  pfarramt.unterhausen- 

              honau-nord@elkw.de

Pfarramt Süd
Schulstr. 17, 72805 Lichtenstein

Bezirk Süd-Unterhausen:
Pfr. Dr. Martin Bauspieß

Pfarrbezirk Süd-Honau: 
Pfrin. Stefanie Bauspieß

 07129/5958     
 07129/922989

 pfarramt.unterhausen- 
              honau-sued@elkw.de

Mesnerinnen
Bei Fragen rund um unsere Kirchen helfen Ih-
nen unsre MesnerInnen gerne weiter

Galluskirche Honau 
Magdalene Eckert   07129/5347 

Johanneskirche Unterhausen   
Hilda Rau    07129/60244

Erlöserkirche Unterhausen 
Die Mesnerdienste werden von ehrenamtlichen 
Mesnerinnen und Mesnern übernommen. 
Ansprechpartner ist Pfr. Dr. Martin Bauspieß 

Evang. Kindergarten, Olgastr.11

Susanne Kromer   
 07129/4379 
 ev.kiga@unterhausen-honau.de

 

Hausmeisterinnen
bei Fragen, die die Gemeindehäuser betreffen

Gemeindehaus Unterhausen, 
Rathausplatz 3 
Hilda Rau 
 07129/60244  
 Mo, Di, Mi und Fr jeweils von     
    09.00 bis 11.00 Uhr 

Gemeindehaus Honau,  
Olgastr. 11
Gudrun Usenbenz 
 07129/3906   0178/2016625 
 Mo. von 10.00 bis 12.00  
    Uhr und nach Vereinbarung

Kirchenpflege
Rathausplatz 3

 § Wenn Sie Spendenbescheinigungen benötigen 

 § oder bei Fragen zum Haushaltsplan

Karin Strycek  
 07129/927649 

 kirchenpflege.unterhausen- 
     honau@elkw.de

 Di - Do von 09.30 bis 11.30 Uhr 

Gemeindebüro Unterhausen 
und Honau 
Wenn Sie...

 § Fragen haben  und sich näher über unsere 
Kirchengemeinde informieren wollen 

 § eine Patenbescheinigung brauchen 

 § eine Terminanfrage haben 

 § sich in unsere Gemeinde einbringen wollen.... 

Gemeindebüro Unterhausen, Kirchstraße 12 

Ursula Häbe  
 07129/4216     07129/922277

 gemeindebuero.unterhausen- 
     honau-nord@elkw.de

 Di, Do u. Fr: 9.30 - 11.00 Uhr 
     Mi: 15.00 - 16.30 Uhr

Gemeindebüro Honau, Schulstraße 17 

Andrea Alle  
 07129/5958    07129/922989

 gemeindebuero.unterhausen- 
     honau-sued@elkw.de

 Mo 16.30 – 18.00 Uhr 
 Do 13.00 – 16.00 Uhr

Vorsitzende der Kirchengemeinderäte
 § Gesamtkirchengemeinde: Lukas Schwenk  
( 07129/9368983 oder 0176/23554223)

 § Unterhausen: Karl-Heinz Hipp ( 07129/5017)
 § Honau: Hermann Kazmeier ( 07129/6586)

 KGR auf Studienfahrt im Leipzig 

Vom 1.-3. April fährt der Kir-
chengemeinderat auf ein ge-
meinsames Wochenende. 
Davon bekommen Sie als Ge-
meinde meist nur mit, dass an 
diesem Sonntag in allen Kir-
chen ein anderer Pfarrer oder 
Prädikant den Gottesdienst 
hält, und dass in der Zeit da-
nach die meisten Kirchenge-
meinderäte mit neuer Motivati-
on dabei sind. 

Deswegen wollen wir Ihnen 
nicht nur sagen, dass wir weg 
sind und im nächsten Ge-
meindebrief schreiben, wie es 
war, sondern Ihnen diesmal 
auch ein bisschen verdeutli-
chen, dass auch hier eine „im-

mer wiederkehrende Routine“ 
wichtig ist und dass darum die 
KGRs für sechs Jahre gewählt 
werden!

Letztes Jahr haben wir uns mit 
dem Thema Gottesdienst be-
schäftigt und an der Liturgie für 
das Abendmahl gefeilt, wie sie 
in Draufgeschaut noch einmal 
genau sehen können. Ein Jahr 
hat es nun trotzdem gedauert, 
bis wir es in den Gottesdiensten 
erprobt hatten, neu überlegt 
und wieder Details verändert 
haben. Nun ist „unsere“ Abend-
mahlsliturgie fertig! Mit ihr 
orientieren wir uns – passend 
zum 500jährigen Jubiläums-
jahr der Reformation – wieder 

stärker an dem, was Martin 
Luther im Gottesdienst und im 
Abendmahl wichtig war: Den 
Menschen Gott und den Got-
tesdienst verständlich machen. 

Dieses Jahr wollen wir zum 
KGR-Wochenende in Leipzig 
an die Orte reisen, die Luther 
geprägt haben und uns auf sei-
nen Spuren inspirieren lassen! 
Wir sind gespannt und freuen 
uns auf dieses Wochenende 
– und bringen Ihnen unsere 
Ergebnisse in Andachten, Got-
tesdiensten und Gesprächen 
gerne mit! 

Stefanie BauSpieSS

 Die Vakatur ist zu Ende 

Mit Pfarrerin Sabine Drecoll 
und Ihrer Familie zog wie-
der Leben in unser Pfarrhaus 
ein und die Vakatur, die nun 
fast ein Jahr gedauert hat, ist 
zu Ende. Ein Jahr in dem ei-
nem bewusst wurde, was ein 
Pfarrer alles leistet, und was 
fehlt, wenn er nicht mehr da 
ist. Aber auch ein Jahr um 
loszulassen und Abstand zu 
gewinnen, damit wir wieder 
offen sind für Neues.

Aber nicht nur wir sind be-
reit für unsere neue Pfarre-
rin, auch das Pfarrhaus wur-
de saniert und ist nun bereit 
wieder bewohnt zu werden. 
Die Wände wurden neu ge-
strichen, die alten PVC Bö-
den mit Vinyl überlegt, die 
Parkettböden neu versiegelt, 
und das kleine Bad im Ober-
geschoss grundsaniert. 

Im Namen des gesamten Kir-
chengemeinderates möchte 
ich Sabine Drecoll in unse-
rer Gesamtkirchengemeinde 
willkommen heißen. Wir sind 
sehr glücklich, sie als unsere 
neue Pfarrerin begrüßen zu 
dürfen. Ihre Fähigkeiten im 
Bereich der Gemeindeent-
wicklung, der Finanzplanung, 
aber vor allem auch Ihre Fä-
higkeit zu predigen und Gott 
den Menschen nahe zu brin-
gen, werden unsere Gemein-
de sehr bereichern. 

Wir freuen uns auf eine gute 
Zusammenarbeit zum Wohle 
unserer Gesamtkirchenge-
meinde.

lukaS SchWenk

KONTAKTKONTAKT AUS DEM KIRCHENGEMEINDERAT
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17.04.2016 
09.45 Uhr 
Erlöserkirche 
Bezirk Süd
 § Leon Dreyer,  
Olgastr. 20/1,

 § Markus Engelhart,  
Drosselweg 9

 § Max Gekeler,  
Reißenbachstr. 15

 § Jannis Hauke,  
Baderstr. 44

 § Helena Kromer,  
Gießsteinstr. 14

 § Marc Redies,  
Zeppelinstr. 26

 § Sina Ruhmer,  
Hölderlinstr. 86

 § Selina Schwarz,  
Friedrich-List-Str. 114

 § Tim Seizinger,  
Schulstr. 26,

 § Julia Symanzik,  
Theodor-Storm-Weg 1 

 

24.04.2016 
09.45 Uhr
Johanneskirche 
Bezirk Nord
 § Marc Hartung,  
Hohe Str. 4

 § Julia Herrwerth,  
Wacholderweg 2

 § Alexander Reiff,  
Moltkestr. 8

 § Linda Schmid,  
Lenauweg 3

 § Simon Schuhmacher,  
Hölderlinstr. 61

 § Justin Vohrer,  
Wilhelmstr. 60

 § Nicolas Wälde,  
Im Brett 30

 § Hannes Zachenbacher,  
Hölderlinstr. 50

Alexander Reiff Hannes  

Zachenbacher            
Jannis Hauke Justin Vohrer Marc Hartung Marc Redies

Markus Engelhart Max Gekeler Nicolas Wälde Simon Schuhmacher Tim Seizinger Leon Dreyer

Helena Kromer Julia Herrwerth Julia Symanzik Linda Schmid Selina Schwarz Sina Ruhmer

Unsere Konfirmanden 2016

Eure Konfibegleiter in diesem Jahr: 

Debbie, Laura, Marlene, Laura, Lisa, 

Louisa, Ronja, Julia, Cecil, Eric, Juli, 

Markus, Daniel und  

Pfarrerin Stefanie Bauspieß

Was wir Euch wünschen: 

… dass in diesem Jahr Freund-
schaften entstanden sind, die be-
stehen bleiben!

… dass ihr Glauben kennengelernt habt, 
und er sich in diesem Jahr gefestigt hat!

… dass ihr eine segensreiche Zeit vor euch habt!

… dass ihr einen Ort in der Gemeinde gefun-den habt, an dem ihr euch wohl fühlt!

… dass ihr immer wieder Kontakt-

punkte zur Gemeinde findet!

… dass ihr gerne an das Jahr mit 

uns zurückdenkt!
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Rahmenordnung Konfirmation

„Die Arbeit mit Konfirman-

dinnen und Konfirmanden ist 

ein wichtiges Aufgabenfeld 

für jede Gemeinde. Sie bietet 

die Chance, sich mit Jugend-

lichen zusammen auf den 

Weg des Glaubens zu ma-

chen. Sie fordert immer neu 

heraus zum gemeinsamen 

Fragen und Lernen.“ 

So schreibt die Rahmenord-

nung der Landeskirche zur 

Konfirmation. In diesem Ge-

meindebrief werden unsere 

diesjährigen Konfis vorgestellt 

(vorige Seite) und bald schon 

beginnt ein neuer Jahrgang. 

Darum möchte ich Ihnen auch 

an dieser Stelle die „Liturgie 

des Konfi-Jahres“, also die 

Richtlinien kurz vorstellen.

Mit der Taufe gehört ein Kind 

zu Gott, aber noch kann es – 

meist – nicht selbst „Ja“ sagen. 

Darum gibt es die Konfirmation. 

Die Konfirmandenarbeit bie-

tet die Möglichkeit, deutlich zu 

machen, was Glauben bedeu-

tet. Dazu gibt es vier Ziele:

•  Jugendliche lernen wesentli-

che Inhalte der biblischen Bot-

schaft zu verstehen und auf ihr 

Leben zu beziehen.

•  Sie werden auf dem Weg des 

christlichen Glaubens begleitet 

und zu eigenen Ausdrucksfor-

men des Glaubens ermutigt.

•  Sie erfahren und erleben, dass 

sie als Gemeindeglieder will-

kommen und anerkannt sind.

• Sie entwickeln einen eigenen 

Standpunkt und lernen, Verant-

wortung in ihren Lebenswelten 

wahrzunehmen.

In unserem Konfiunterricht ver-

suchen wir, diese Ziele auf unter-

schiedliche Weise zu erreichen. In 

der Regel beginnt der Unterricht 

mit dem Vorstellungsgottesdienst 

beim Sommerfest am Ende des 

7. Schuljahrs. Ein gemeinsamer 

Ausflug aufs KonfiCamp kommt 

vor den Sommerferien, mitt-

wochs findet dann ab September 

regelmäßiger Unterricht, sowie 

Studientage, Ausflüge und eine 

Konfifreizeit im Frühjahr statt. Die 

Konfirmation ist im 8. Schuljahr 

und orientiert sich am Termin für 

Ostern. Der vorgesehene Konfir-

mationstermin ist laut der Rah-

menordnung der Sonntag Roga-

te, der 5. Sonntag nach Ostern.

Konfirmandenunterricht ist nicht 

Religionsunterricht. Er baut auf 

dem im Religionsunterricht Ge-

lernten auf. Aber Lernort der Kon-

firmandenarbeit ist die Gemeinde, 

der Gottesdienst, die Begegnung 

mit Personen und Gruppen, die 

sich in der Gemeinde engagie-

ren und ihren Glauben leben. Die 

Konfirmandenarbeit ist deshalb 

Aufgabe der ganzen Gemeinde 

und wird konkret erfahrbar durch 

die KonfirmandenbegleiterInnen, 

Gemeindepraktika, Beteiligung 

am Gottesdienst, Mitwirkung an 

Gemeindeveranstaltungen, Teil-

nahme an Kreisen oder Aktivitäten 

der Gemeinde, Erkundungen von 

Orten und Gebäuden in der Ge-

meinde, Kennenlernen von diako-

nischen Einrichtungen vor Ort. 

Der Kirchengemeinderat und die 

Pfarrer einer Gemeinde verant-

worten gemeinsam die Konfir-

mandenarbeit. Sie entscheiden 

über grundsätzliche Fragen wie 

die Praxisfelder, Studientage, 

Freizeiten, Termine. „Der Unter-

richt zur Vorbereitung auf die 

Konfirmation beträgt mindestens 

80 Unterrichtsstunden zu 45 Mi-

nuten und findet in der Regel im 

siebten und achten Schuljahr am 

Mittwochnachmittag statt. Um 

erfahrungsbezogenes Lernen zu 

ermöglichen, empfiehlt es sich, 

Kompaktkurse, Konfirmanden-

tage, Freizeiten und Blockun-

terricht an Wochenenden anzu-

bieten.“ Die 80 Stunden können 

sich so flexibel verteilen, die 

Teilnahme an den Freizeiten 

oder Studientagen ist damit al-

lerdings verpflichtend. 

Die Teilnahme am Konfirman-

denunterricht an sich ist freiwil-

lig. Mit der Anmeldung erfolgt 

jedoch eine verbindliche Zusa-

ge, die einzuhalten ist. 

Gerade weil Konfirmandenun-

terricht kein Schulunterricht 

ist, haben wir Freiheiten und 

Möglichkeiten, die es in der 

Schule  nicht gibt. Dazu gehört 

aber auch, dass die Jugendli-

chen sich bewusst darauf ein-

lassen. Es gibt kein „Sitzen-

bleiben“ und keine Benotung, 

denn eine christliche Ethik 

möchte einen anderen Hori-

zont für‘s Leben öffnen. Wir 

als Pfarrer, KGR und Jugend-

mitarbeiter freuen uns jedes 

Jahr auf die Jugendlichen, 

die sich konfirmieren lassen 

wollen und die es wagen, 

„ihren“ Weg des Glaubens 

mit uns zu suchen! 

Stefanie BauSpieSS

KiBiWo 2016
auch dieses Jahr wollen wir wieder FÜNF 
Tage KiBiWo erleben. Vom 7. – 11. Septem-
ber 2016 treffen sich alle 5- bis 12-jährigen 
unter dem Thema:  „Detektiv Pfeiffe folgt 
der Glücksspur“ im Gemeindehaus Unter-
hausen . 

WANTED: Mitarbeiter gesucht!

Dabei stellen wir uns zusammen mit Detektiv 
Pfeife die Frage, was Glück eigentlich ist, wie 
man es findet und wie man glücklich wird. 
Dazu möchten wir dich herzlich zum ersten 
Vorbereitungstreffen einladen: 

WANN? Montag, 25. April,  19:00 Uhr 
WO? Ev. Gemeindehaus Unterhausen

Die weiteren Besprechungstermine sind:

 §  Freitag, 10. Juni, 19.00 Uhr

 §  Freitag, 8. Juli, 19.00 Uhr

 §  „fit-in-day“ Samstag, 3. September, 9.00 Uhr

 §  Montag, 5. September, 18.30 Uhr

Wir hoffen, dass du auch in diesem Jahr wie-
der mit dabei bist!

Natürlich bist nicht nur Du herzlich einge-
laden. Einfach den Termin weitersagen an 
Freunde, Geschwister, Eltern, Bekannte,... ein-
fach an jeden der Lust hat mitzuarbeiten!

Auf dich freuen sich dieses Jahr

Stefanie Bauspieß, Heike Betz, Deborah Häbe 
& Gebhard Keppeler 

Nach der Kirch‘ zum  
gemeinsamen Essen

Muttertags- 
essen
Am Muttertag 8. Mai ab 12.00 Uhr 
lädt der CVJM Unterhausen ALLE, ob 
groß oder klein zu einem gemeinsa-
men Muttertags- Mittagstisch sehr 
herzlich ein.

Es gibt ein einfaches Mittagessen, 
natürlich mit einem vegetarischen 
Nudelgericht.

Wir freuen uns auf Kinder, Mütter, Vä-
ter, Omas, Opas, einfach auf alle!

Damit wir planen können, bitten wir 
um Anmeldung bis Donnerstag, den 
05. Mai 2016.

 § Tel. 07121-756723 (Fam. Vöhringer)

 § E-Mail: voehringer-pfullingen@ 
t-online.de

Foto: Gudrun Vöhringer
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BärBel fiScher 

Bilderrückblick zum Pop-Oratorium 

„DIE 10 GEBOTE“ 
12. & 13. März 2016

Lichtensteinhalle Unterhausen

DIE 10 GEBOTE
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Vielen Dank den großartigen Sängerinnen und Sängern, sowie dem Projektteam!

hintere Reihe v.l.: Julia Hinger (Ziporah), Anke Huber (Ensemble), Fabian Brändle (Mose), Miriam 
Schuhmacher (Ensemble), Sven von Erding (Aaron), Martin Ergenzinger (Naroch), Monika Schrade 
(Ensemle), Laura Biffart (Ensemble), Michaela Frech & Lisa Eidt (Projektteam), Simon Biffart (Musika-
lische Leitung).

vordere Reihe v.l. Louisa Häußler, Annika Hinger (Erzählerinnnen), Marc Wernicke (Pharao), Tabea 
Link, Laura Pflaum (Erzählerinnen) 

Ein großes Dankeschön auch den über 170 Chorsängerinnen und -sängern, den Chorleitern,   
der Projektband, der Jungen Sinfonie Reutlingen, und den vielen, vielen Helfern im  
Hintergrund, die dieses spektakuläre zusammen Wochenende möglich gemacht haben.
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Frauenfrühstück
unser Thema am 09.04.2016 (in Honau um 09:00 Uhr) lautet:

„Kompliment!“ -  
Mehr Lebensfreude durch einen wertschätzenden Lebensstil

Susanne Mockler ist Fachreferentin für Familienfragen mit abgeschlos-
senem Psychologie-Studium. Neben ihrer Familienarbeit in der Groß-
familie hält sie Vorträge und Seminare zu Ehe- und Familienthemen 
und arbeitet als Autorin und systemische Beraterin für Familien- und 
Partnerschaftsfragen.

renate haux

Gebet für Lichtenstein

Was ist denn eigentlich  
„Gebet für Lichtenstein“?

Hinter dem Namen „Gebet für 
Lichtenstein“ verbirgt sich ein 
kleiner Gebetskreis, der sich so 
ca. alle zwei Monate trifft, um für 
die Belange von Unterhausen, 
Honau und Holzelfingen zu be-
ten und darüberhinaus auch für 
die Welt. Dieser Gebetskreis hat 
sich spontan gebildet  nach einer 
Pro-Christ-Evangelisation in Un-
terhausen    im Jahr 2000. Es wa-
ren vor allem die Mitarbeiter aus 
den verschiedenen Gemeinden, 
die die Zusammenarbeit im Vor-
feld und während dieser Evan-
gelisation so gut fanden, dass sie 
eine Fortsetzung wünschten. Die 
Fortsetzung dieser Zusammen-
arbeit war dann die Einrichtung 
eines ständigen Gebetstreffens, 
das zunächst nur in Privatwoh-
nungen stattfand. Schließlich 
setzte sich aber die Erkenntnis 
durch, dass es besser wäre, diese 
Gebetstreffen für alle zu öffnen 
und so gründete sich schließlich 
der Gebetskreis „Gebet für Lich-
tenstein“.

Ein typisches Gebetstreffen läuft 
in der Regel so ab, dass wir am 
Anfang mehrere Anbetungslieder 
singen, um uns auf den ersten 
Teil des Gebetsabends, die An-

betung Gottes, einzustimmen. 
Dieser Anbetungsteil ist meist 
auch thematisch geordenet je 
nach den Abschnitten des Kir-
chenjahres. Der nächs-
te Gebetsabend z.B. 
findet am Palmsonntag 
statt und nimmt des-
halb das Thema der 
Passion Jesu auf. Es 
ist uns wichtig, dass 
wir zuerst in Dank und 
Anbetung den Blick 
auf Gott richten, bevor 
wir alle möglichen Probleme vor 
Gott ausbreiten. Im zweiten Teil, 
in dem es um das konkrete Für-
bittegebet geht, können persön-
liche oder allgemeine Anliegen 
von den Anwesenden genannt 
werden, die dann auf einer Fo-
lie notiert werden. Anschließend 
wird für diese Anliegen gebetet.

Obwohl meist öffentlich in den 
kirchlichen Nachrichten der ein-
zelnen evanglischen Ortsge-
meinden in Lichtenstein (auch in 
der EMK) zu den Gebetsabenden 
eingeladen wird, versammeln 
sich bei so einem typischen Ge-
betstreffen lediglich so ca. 10 
bis 15 Personen. Das mag daran 
liegen, dass es vielen Menschen 
schwer fällt sich im freien Gebet 
zu äußern. Dabei besteht kein 

Zwang laut zu beten. Gott, der 
die Herzen kennt, hört auch ein 
im Stillen gesprochenes Gebet 
und das ist nicht weniger wert als 

ein laut gesprochenes 
Gebet.

Wir sehen diese Ge-
betstreffen als einen 
kleinen Dienst an der 
Gemeinde und für die 
Gemeinde. Manche 
mögen solche Ge-
betstreffen für ent-

behrlich halten, aber Hans von 
Keler, einer der Altlandesbischöfe 
Württembergs, hat den denk-
würdigen Satz geprägt: „Das Ge-
bet ersetzt zwar keine Tat, aber 
es ist eine Tat, die durch nichts 
ersetzt werden kann.“ Deshalb ist 
jeder, dem die Belange unserer 
Kirchengemeinden wichtig sind, 
herzlich eingeladen zu kommen 
und mitzubeten.

Termine der nächsten  
Gebetstreffen:

 § So., 08. Mai um 19.30 Uhr im 
Gemeindehaus in Unterhausen 

 § So., 17. Juli um 19.30 Uhr im 
Gemeindehaus in Honau

GeBharD keppeler

20 Jahre  Café am Mittwoch -  
ein Grund zum Feiern
Am Mittwoch, 9.12.2015 trafen 
sich in großer Runde Besucher, 
Mitarbeiter und ehemalige Mit-
arbeiter zum gemütlichen Bei-
sammensein mit Kaffee  und 
Kuchen.  Herr Rebstock nahm 
uns mit seinem Vortrag hinein 
in die Welt der Volksmärchen 
der Brüder Grimm. Anlass war 
das Jubiläum zum 20- jährigen 
Bestehen des Cafes am Mitt-
woch.

Seit dem 18.1.1995 treffen 
sich die Gäste 14- tägig immer 
mittwochs von 14 – 17 Uhr im 
evangelischen  Gemeinde-
haus in Honau. Die Idee war, 

in gemütlicher Runde  Raum 
für Austausch, Gespräche, 
Handarbeiten und Buchbe-
sprechungen zu geben. Nicht 
einsam sondern gemeinsam 
soll der Nachmittag verbracht  
werden. 

Als Wiedererkennungszeichen 
wurde die „gefüllte Kaffeetas-
se“ gewählt. Sollten sie also 
dieses Zeichen im Amtsblatt 
unter den kirchlichen Nach-
richten finden, hat das Cafe am 
Mittwoch geöffnet und freut 
sich auch über neue Gäste.

annette kazMeier

Mitarbeiterausflug am  
Dienstag 19. April 
für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der Senioren- und Be-
suchsdienstarbeit der Kirchengemeinde Unterhausen-Honau

 § Gemeinsames Kaffeetrinken im 
Begegnungs-Café im Gemein-
dezentrum Hohbuch mit einer 
Gesprächsrunde über unsere 
Arbeit als Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter in der Kirchenge-
meinde

 § Anschließend besuchen wir die 
Ausstellung:  
Was bleibt. Weitergeben. 
Schenken. Stiften. Vererben. 

Treffpunkt zur Abfahrt am 19. Ap-
ril ist um 13:30 Uhr auf dem Park-
platz vor dem evangelischen Ge-
meindehaus. Wir bilden dort nach 
vorheriger Absprache Fahrgemein-
schaften.

JürGen riSt

An diesen Tagen hat das 
Café am Mittwoch geöffnet:

 § 9.   März

 § 23. März

 § 13. Apri

 § 27.April

 § 11. Mai

 § 25. Mai

 § 15. Juni

 §  29. Juni

 §  13. Juli

 § 27. Juli

 § 14. Sept.

 § 28. Sept.

 § 12. Oktober

 § 26. Oktober

 § 16. Nov.

 § 30. Nov

 § 14. Dez.

21    20    

SENIORENARBEIT ERWACHSENENBILDUNG



Kleinkinder

Gemeindehaus Unterhausen:  
Eltern-Kind-Gruppe Pinguine I
Dienstag, 9.30 – 11 Uhr

Eltern-Kind-Gruppe Pinguine II
Mittwoch, 9.30 – 11 Uhr

Gemeindehaus Honau: 
Krabbelgruppe Honau
Montags, 10.00.- 11.30 Uhr

Kinder & Jugendliche

sofern nicht anders angegeben im 
Gemeindehaus Unterhausen

Mädchenjungschar Eichhörnchen 
6 - 8 Jahre 
Freitag, 14:30 - 16:00 Uhr

Mädchenjungschar Freche Mädchen 
9 - 11 Jahre 
Freitag, 14:30 - 16:00 Uhr

Mädchenkreis Speakers Corner
ab 12 Jahre 
Freitag, 18:30 - 20:00 Uhr

Mädchenjungschar Himmelstürmer
Dienstag, 18:00 - 19:00 Uhr
Gemeindehaus Honau

Bubenjungschar
6 - 11 Jahre 
Donnerstag, 17:30 - 19:00 Uhr

Jungenschaft Weiße Rose
ab 12 Jahre 
Mittwoch, 18:30 - 20:00 Uhr 

Treff junger Erwachsener
ab 20 Jahre 
Freitag, 20:00 Uhr

Jugendkreis T4C
Samstags, 20-23 Uhr nach Absprache
Gemeindehaus Honau

Kontaktdaten zu allen Ansprechpartnern

der Gruppe erhalten sie im Gemeindebüro

bei Frau Häbe und Frau Alle.

Die Jungscharen in Unterhausen werden

durch den CVJM Unterhausen gestaltet.

Weitere Informationen dazu unter

www.cvjm-unterhausen.de

Erwachsene

Missionsfrauenkreis
Dienstag, 14.00 Uhr, Sept.-Ostern

Apis Unterhausen
Sonntag, 18.00 Uhr

Apis Honau
Freitag, 19.00 Uhr, 14-tägig

Männerstammtisch
1. Mittwoch im Monat 

Frauenfrühstück
2x jährlich  

Café am Mittwoch
Honau, 14-tägig 

Frühstücksimpuls Honau 
monatlich, wechselnde Wochentage, 9.00-10.30 Uhr

Frauentreff
Donnerstag, 20:00 Uhr, 14-täg. 

Treffpunkt der Frau
monatlich, Mittwoch nachmittag

Treffpunkt International
Café Chai, Mittwoch, ab 18:30 Uhr

Musik

im Gemeindehaus Unterhausen bzw. Honau

Kirchenchor Unterhausen 
Montag, 20:00 Uhr, im Winterhalbhjahr 19:30 Uhr 

Kirchenchor Honau 
Freitag, 20:15 Uhr  

CVJM-Singkreis
Donnerstag, 20:00 Uhr

CVJM-Posaunenchor Unterhausen
Dienstag, 20:00 Uhr  

Posaunenchor Honau
Montag, 20:00 Uhr

     Regelmäßige 
Gruppen und Kreise
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FREUD UND 
LEID

Liebe Gemeindeglieder,

die Vakatur der Pfarrstelle Nord in

unserer Gesamtkirchengemeinde

ist zu Ende gegangen.

Daher ist es nun Zeit, sich bei allen

zu bedanken, die dazu beigetra-

gen haben die Zeit ohne Pfarrer zu

überbrücken. 

Ganz besonders bedanken möch-

ten wir uns bei Pfarrer Frieder

Dietelbach aus Holzelfingen, der

die Vertretung im Pfarramt Nord

übernommen hat. Er hat uns in

den Kirchengemeinderatssitzun-

gen begleitet und stand mit Rat

und Tat zu Seite, wenn wir ihn

brauchten. 

Auch bei Ursel Häbe vom Gemein-

debüro möchten wir uns ganz

herzlich bedanken, für die viele

zusätzliche Arbeit die sie auf sich

genommen hat und vor allem

dafür, dass sie die Termine, Veran-

staltungen und Prädikatendienste

koordiniert hat.

Sehr viel Mehrarbeit hatte unser

Pfarrerehepaar Bauspieß, ihnen gilt

im besonderen Maße unser Dank

für ihr großes Engagement, durch

das sie sehr dazu beigetragen

haben uns die Folgen der Vakatur

so wenig wie möglich spüren zu

lassen.

Nicht zuletzt gilt unser Dank Ihnen

allen, für Ihren ehrenamtlichen

Einsatz und für Ihr Verständnis,

wenn nicht alles so weitergehen

konnte wie wir es gewohnt waren.

Herzlichen Dank

Ihr Gesamtkirchengemeinderat



GOTTESDIENSTE IN UNSERER GESAMTKIRCHENGEMEINDE

APRIL & MAI 2016

Johanneskirche Erlöserkirche Galluskirche

11:00 Uhr
Pfr. i. R. Hipp

9:45 Uhr
Pfr. i. R. Hipp

9:45 Uhr
Mini-Familien-Gottesdienst
Pfrin. Drecoll & Team

11:00 Uhr
Pfr. Dr. Bauspieß

9:45 Uhr
Pfr. Dr. Bauspieß

3. April 
Quasimodogeniti

10. April 
Miserikordias 
Domini

Sa, 16. April 19:00 Uhr
Konfirmandenabendmahl
Pfrin. Bauspieß / fuenfkommanull

17. April
Jubilate

9:45 Uhr
Pfrin. Drecoll /  
Thomas Selle-Ensemble

9:45 Uhr
Konfirmation
Pfrin. Bauspieß /  
Kirchenchor / Posaunenchor

9:45 Uhr
Gottesdienst für Jung & Alt
Diakon Rist

24. April
Kantate

9:45 Uhr
Konfirmation
Pfrin. Bauspieß / Singkreis

18:00 Uhr 
Taizé-Gottesdienst
Pfrin. Drecoll

9:45 Uhr
Pfrin. Drecoll?

1. Mai
Rogate

9:45 Uhr
Pfrin. Drecoll

11:00 Uhr
Pfr. Dr. Bauspieß

9:45 Uhr
Pfr. Dr. Bauspieß

Do, 5. Mai
Christi 
Himmelfahrt

10:30 Uhr Göllesberg  
Pfrin. Drecoll / Posaunenchor

9:45 Uhr
Pfrin. Bauspieß

8. Mai
Exaudi

9:45 Uhr
Mini-Familien-Gottesdienst
Pfrin. Drecoll 

11:00 Uhr
Pfr. Dr. Bauspieß

9:45 Uhr
Pfr. Dr. Bauspieß

15. Mai
Pfingsten

9:45 Uhr
Pfr. i.R. Schmidt / Kirchenchor

11:00 Uhr
Pfrin. Bauspieß

9:45 Uhr
Pfrin. Bauspieß / Kirchenchor

Mo, 16. Mai
Pfingstmontag

11:00 Uhr Gottsdienst im Grünen - Schloss Lichtenstein
Pfr. Dr. Bauspieß

22. Mai
Trinitatis

9:45 Uhr
Pfr.i.R. Eckert

11:00 Uhr
Pfr.i.R. Eckert

Einladung in die Johannes- und 
Erlöserkirche

29. Mai
1. So. n. Trinitatis

Einladung in die Gallus- und 
Erlöserkirche

18:00 Uhr 
Taizé-Gottesdienst 
Pfr. Dr. Bauspieß

9:45 Uhr
Pfr. i.R. Hipp

 Kindergottesdienst      

     Unterhausen: 11.00 Uhr im Pfarrsaal 

     Honau: 9.45 Uhr 

 mit Abendmahl    

      

 mit Taufen 

*bitte achten Sie auf die Aushänge und das Amtsblatt


